
Aloıs Steiner“

Ist nıcht seltsam, da{fß Rom die einz1ıge oroße Stadt FEuropas 1St, aus der die
Juden nıemals vertrieben worden siınd?! Schon seıt 20006 Jahren o1Dt Ort
eıne jJüdısche Bevölkerung. uch ach dem Zusammenbruch des Römıi-
schen Reiches blieh sS1e 1n Italien. Als sıch der Kırchenstaat allmählich
bıldete, wurden die Juden W1e€e die christliche Mehrheit Untertanen des
Papstes. j ach Pontitikat W ar die Behandlung unterschiedlich, mal treund-
ıcher, mal teindlicher. Päpstliche Schutzgarantıien für Juden sınd ZuUerst 4US

dem Pontitikat Gregors des Grofßens überliefert. Gregor
wandte sıch 1mM Aprıl 1733 die Bischöte Frankreıichs, die Vertol-
SNg der Juden durch Christen einzuschreiten. Er stutzte sıch dabe] auf die
korrekte Interpretation der paulınıschen Theologıie: „Das Volk Israel 1st
und bleihbt eın Te1l der göttlichen Schöpfung, 1St un bleibt Teil des Volkes
(30ttes. * Di1e ambivalente Haltung der Papste den Juden gegenüber erklärt
der Hiıstoriker Brechenmacher mMIt der VO ıhm ertundenen Formel der
doppelten Schutzherrschaft: Der Papst hatte eınerseılts dıe Christen VOL dem
Jüdischen Einflu{£ß schützen, anderseıts die Juden VOL christlichen Über-
oriffen bewahren. Diese doppelte Schutzherrschaft dauerte bıs 7A0 Ende
des Kirchenstaates 1870

Judenschutz undFEigenschutz
Infolge der Reformation 1m I6 zertiel Europa 1n eınen katholischen un:
eiınen protestantıschen Teil Di1e katholische Kirche geriet adurch 1n die
Defensive, AaUuUs der die Päpste nıcht mehr heraustanden. [Jas hatte AT Folge,
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da{ß das Konzept der doppelten Schutzherrschaft zunehmend 1n dıe Schiet-
lage geriet, [ )as hıeflß onkret: Der Judenschutz (vor den Chrısten) wurde
ZUgZUNSIEN des Christenschutzes (vor den uden) zurückgedrängt. Das hatte
eınen verschärften Konversionsdruck, den Gettozwang 1555 durch Paul
un: den Versuch, die Juden auf dıe Stidte Rom un Ancona konzentrie-
FEn ZAH: Folge. Da 1mM Kırchenstaat unzählige konkurrierende Jurisdikti-
onsgewalten zab, dıe sıch häufig gegeneinander richteten, konnten sıch die
Juden 1n diesem undurchsichtigen Netz SsOUuveran bewegen.

T ET d| pnkpf Bünken

FSiIrSs
D A A

E N
\  \ B:  V

Z
H - I®  Y\ | /

al
Konstanz FA „Juden erhalten den däpstlichen egen (Inschrıift rechts oben)
1ıne jüdische Delegation autf dem Weg Papst Martın Y der ıhnen Schutzbriete gC-
währt.

Um dıe Miıtte des 18 J6 1ef6 das Heılige Oftizium den gelehrten Franziska-
Lorenzo Ganganellı eıner Bittschrift Stellung nehmen, dl€ der

polnische Jude Jakob Selek 1m Namen der jüdiıschen Gemeinden Polens dem
ınzwıischen verstorbenen Papst Benedikt XN überreicht hatte. Die polni-
schen Juden sahen sıch Vorwürten AaUSSECSECLZL, Chrıisten rıtuellen 7Zwecken

ermorden, un! baten den Papst Schutz. Ganganellis Bericht 1St ein
brillantes Plädoyer Vorurteil und Denktaulheit. Er lehnte eıne kollek-
t1ve Haftung „der Juden“ für einzelne, ihnen Z Last gelegte Vergehen 1ab
Ganganelli bestieg 1763 den päpstlichen IThron als Clemens XVI
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1775 zab 1US \A eın ‚Edık ber dıe Juden“ heraus, das eıne Zusammen-
fassung ll jener kırchenstaatlichen Judengesetze W dl, die se1it der Bulle
„Cum nımı1s absurdum“ VO Pau!] 1555 erlassen worden Das
Edikt CIFCRLE eınen Sturm des Protestes, anschließend aus dem allgemei-
HI] Bewulßfitsein verschwinden. Im Jahre 18514 überreichte Kardınal
Joseph Anton Sala Papst 1US Mil in Bologna eınen eigenhändig ausgearbei-

Plan für eıne durchgreitende Reform des Kirchenstaates. Grundvor-
aussSetZUNg für Salas Reformvorschlag WAar dıe strıkte Irennung VO weltlı-
cher un geistlicher Sphäre. Die Inıtıatıve blieb leıder ertolglos. Unter Leo
XI} (1823-29) kam CS einem kurzzeıtigen Resakralisierungsprogramm
des Domuiniıikaners Francesco Ferdinando Jabalot dem Einflu(ß franzÖö-
siıscher Romantıker, das dıe strikte Anwendung der inzwiıischen vernachläs-
sıgten Judengesetze verlangte. Das UNAaUSSCHOIFCNEC Projekt verschwand
ach einıgen Jahren. Di1e Revolution VO 848/49 überraschte das Papsttum.
Di1e Haltung VO 1US wıderspiegelt die Ratlosigkeit der papstlichen Ju
denpolitik. De Jure herrschte eıne Restriktion, de tacto Wl Toleranz! Dıie
Atftäre Ortara? WarLr IAn etztes Autfbäumen des alten Konzeptes der doppel-
ten Schutzherrschaft. 18 ZC fiel mıt dem nde des Kıirchenstaates das Prinzıp
der doppelten Schutzherrschaft 1n siıch

Langsamer Wechsel ach 1870

Anzeıichen eiıner Politik gegenüber den Juden vab bereıts auf dem
Ersten Vatıkanum E 2C) 510 Konzilsväter unterstutzten eın Pfojekt zweler
jüdıscher Konvertiten AaUus Frankreıch, der in Lyon wırkenden Abbes Joseph
und Augustın Lemann, die CS als Lebensaufgabe betrachteten, ıhren ehema-
ligen Glaubensgenossen eınen Weg in den Schofß der Mutterkirche bere1-
te  =) 1869 tafßten sS1e ıhre Gedanken 1n dem Buch La Question du Messıe er le
Concıle du Vatıcan Aber die Zeıt W alr [rüh; der das Konzıil
wurde rasch vertagt. Es kam nıcht eıner Judenerklärung.
Der Erste Weltkrieg veränderte die Lage des Papsttums. Benedikt eNTt-
wıckelte —_  Jenes Friedensprogramm, das SLIENSSLC Unparteıilichkeit des Papst-
tums postulierte un: bıs ZAT Ende des /7weıten Weltkrieges ZUur Leıtlinıie
der päpstlichen Politik werden sollte. In den zwanzıger Jahren versuchte
eıne zahlenmäßig starke Gruppe VO Priestern und Ordensangehörıigen

Vgl Elias Füllenbach, Nachgedanken ZUYT Seligsprechung DO  - PıusE FrRu8
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Ler der Bezeichnung „Amaıcı Israel“ eıne Revısıon des Verhältnisses der ka-
tholischen Kıiırche 7A08 Judentum erreichen. Bereıts damals wurde eıne
Revısıon der Karfreitagsbitten für dıe Juden gefordert. Erst Johannes

wırd ann 1959 auf diesen Wunsch eingehen.
Als dıe Natıiıonalsozialisten 1in Deutschland 1933 die Macht ergriffen und
eıne Welle antısemıitischer Gewalt ber Deutschland hereinbrach, wandten
sıch viele den Vatıkan, seine Stimme dieses Unrecht ZU erheben.
Staatssekretär Eugen10 Pacell; versuchte, das Beste A4AUS der eiıklen Sıtuation

machen, als dıe Reichsregierung vorschlug, ein Reichskonkordat abzu-
schließen. Fur dıe Vorstellung VO Bischof Aloıs Hudal, Rektor der eut-
schen Nationalstittung Santa Marıa dell’ Anıma, Nazı-Deutschland als das
kleinere hbel die SowJetunion als das „größere“ bel]l verwenden,
hatte der Vatiıkan eın Verständnıis. Der Entwurf für eıne entsprechende
Enzyklika 1m Auftrag VO 1US Xl verfaßt VO den Jesuıtenpatres John
LaFarge, ustave Desbuquis un: (sustav Gundlach, W ar nıcht genügend
ausgereift, Entscheidendes ZUgUNSIEN der Juden bewirken. 1975
emerkt der Jesuit Johannes Nota: „Leıder un (35l se1 dank ISst dieser
Entwurf eın Entwurt zeblieben. “
Gegenüber der Brutalität des Nazıregimes WAar d1€ Dıplomatie VO 1US
XI weıitgehend machtlos. Die Kırche wandte sıch notgedrungen arı-
atıven Aktivitäten Z eher geholten werden konnte. Dieser Papst
schwankte Recht einerseılts zwıischen Schweigen ‚ 5hel aktıver Hılfelei-

un lautstarkem, 1aber ohl nutzlosem Protest andererseıts. Eın qual-
volles Dılemma für 1US X Johannes un: Paul V1 versuchten, 1mM
Zweıten Vatıkanum das Verhältnis der Kirche den Juden klären
Nıcht zuletzt dank Kardıinal Bea gelang 19765, eıne Flurbereinigung VOTI-

zunehmen. Miıt der Erklärung „NOostra a1etate“ kam eıne der bedeutendsten
Veränderungen 1n der Geschichte der katholischen Theologie zustande.
1986 besuchte schliefßlich Johannes Paul I8 7A0 ersten Mal die römıiısche
5Synagoge, un 1m Jahre 2000 kam 6S ZU Höhepunkt mıt dem Besuch der
Gedenkstätte Yad Vashem 1n Jerusalem.
Brechenmacher führt ber die weıtgehend untruchtbaren un: nutzlosen
Diskussionen der Hıstoriker ber das „Schweigen“ 1US SE hınaus und
vermuittelt CL un konstruktive Einsıichten, dıe AARE truchtbaren Dialog
zwischen Juden un Christen führen können. Eın echtes Hoffnungszei-
chen!

Dr. Nota SE Edith Stein und der Entwurf für 2NnNe EnzyRklıika Rassısmus und An-
t1ısemı1t1sSmMus, in FrRu XXVI(1974), 35-41, hier
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